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Aber wir dürfen s zu den freudigſten Erin . 
gen unſerer Geſchichtt hen daß h e eee, 
Tagen, an denen der preußiſche Staat an dem 
Rande des Abgrundes ſtand, in ſeinem Könige und 
deſſen Rathtzebern der Glaube an die ideale Kraft 
des Volkes ſich lebendig erhielt. Es iſt Ihnen be⸗ 
kannt, daß in den Plänen Wilhelm von Hum ⸗ 
boldt's zur Begründung einer Untverfität auch eine 
umfaſſende Organiſation der der Kunſt und der 
Wiſſenſchaft gewidmeten Lehrinſtitute und Samm⸗ 
lungen einbegriffen war, und es zeugt von dem 
lebendigen Antheil, welchen König Friedrich Wil⸗ 
helm II. an dieſem Gedanken nahm, wenn eine 
gelegentlich gegebene Anregung nach einer Zeit ſtiller 
Entwickelung zur Begründung der Anſtalt führte, 
deren 5Ojähriges Beſtehen wir heute feiern. Schwere 
bittere Zeiten folgten jener erſten Anregung, Zeiten, 
in denen Preußen Tag für Tag unter Einſetzung 
von Gut und Blut ſeiner beften Bürger um feine 
Exiſtenz zu ringen hatte, aber der gefaßte Plan 
ward feſtgehalten, und was ſich an ihm auch bei 
fortgejegter Prüfung und unter dem Wechſel von 
Zeiten und Perſonen umgestaltete, das neue Ziel 
ward befolgt und erreicht, der Hauptſtadt und mit 
ihr dem Lande eine umfaſſende Kunſtſammlung zu 
gründen. Mit dankbarer Bewunderung ſehen wir, 
wie ein Monarch, deſſen höchſtes Prinzip die Spar- 
jamteit war, mit wahrhaft großartiger Liberalität 
da eintrat, wo er die Ueberzeugung zu gewinnen 
vermochte, daß es ſich um Erwerbung dor Kunſt⸗ 
ſchätzen handelte, die der hohen Aufgabe öffentlicher 
Kunſtſammlungen entſprechen. Eine ununterbro- 
chene Reihe von Ankäufen im Werthe von einer 
Million Mark ging neben den Arbeiten zur Be⸗ 
gründung des Museums her, für deſſen Bau der 
König eine weitere Million beſtimmte, und unver⸗ 


Deutſchland. | 
Berlin, 3. August. Es iſt die Frage an 
5 ee die neuen Juſtiggeſeze 
Polizeibehörden, den Re 
quiſitionen der Gerichte einer Feſtnahme und Ein ⸗ 
lieferung gerichtlich 

Rattzugeben, eine Aenderung rt 
r le haben die Miniſter des Innern und 


der Juſtiz ſich dahin aus geſprochen, daß die in Rede 
ſtehenden neuen Geſetze über dieſe Frage keine Be⸗ 
ſtimmungen getroffen, mithin den etatus quo nicht 
geändert haben. Insbeſondere kann aus dem Um⸗ 
Rande, daß durch § 19 der Gerichts vollzieher⸗Ord⸗ 
nung vom 14. Juli 1879 den Gerichte vollniehern 
und Gerichtedienern die Verpflichtung auferlegt wor⸗ 
den iſt, Verhaftungen, Feſtnahmen und Vorführun⸗ 
gen von Perſonen im Auftrage des Gerichts oder 
der Staatsanwaltſchaft auszuführen, nicht gefolgert 
werden, daß die Gerichte bei der Einziehung gericht 
lich Verurtheilter zur Strafvollſtreckung lediglich 
dieſer Beamten ſich zu bedienen haben und nicht 
ferner befugt ſeien, mittelſt Requiſition die Unter⸗ 
ſtützung der Polizeibehörden in derſelben Weiſe und 
in demſelben Umfange wie vor den neuen Juſtiz · 
geſetzen, in An pruch zu nehmen. 

Berlin, 3. Auguſt. Die 50lährige Jubel⸗ 
feier der königlichen Muſcen hatte in den heutigen 
Vormitiageſtunden in der Rotunde des Mujeums 
eine hochanſehnliche Verſammlung gereinigt. Der 
Seſtraum war durch koſtbare Teppiche geziert, vie 
Statue Schinkel's in der Vorhalle ſchmückte ein 
mächtiger, von der Verwaltung der Museen nieder- 
gelegter Lorbrerkranz, auf deſſen weißer Atlasſchleife 


bis 1880“ zu leſen waren. Dem Eingang in 


blick auf die finanzielle Lage des Sta 
ner eigenen Chatulle die Koſten jener Sammlung 
anwies, die der Grundſtock unſerer Gemäldegalerie 
ward. Der gleiche hohe Begriff von den Aufgaben 
der Kunſt lebte in dem Mann, dem beſchieden war, 
den Bau des Muſeums auszuführen, in Schinkel; 
von gleichem Sinn endlich war der Mann erfüllt, 
welcher durch das Allerhöchſte Vertrauen zu ent- 
ſcheldender Mitwirkung bei der Organiſation des 
Muſtums berufen war, in Wilhelm von Humboldt. 
Sein Geiſt wird für die Verwaltung immer maß 
gebend ſein. Von ſeinem Geiſte geleitet, hat der 
Staat, ſobald die Lage des Vaterlandes dies ge” 
ſtattete, dem Inſtitute eine Dotation gegeben, dit 
eine reiche Entwickelung geſtattete. Und in ſolchem 
Geiſte zeigte ſich auch die bei jeder Gelegenheit be 
kundete Huld Sr. Majeſtät des Kalſers für fein 
Mufeum, die ihren ſchönſten Ausdruck fand, al 
Se. Majeſtät geruhte, Eure kaiſerliche und königliche 
Hoheit zum Protektor zu berufen.“ 

Redner gab nunmehr dem Danke Auodruch für 
die Huld, die der Protektor dem Muſeum hat zu 
Theil werden laſſen, und verſicherte im Namen allet 
Beamten, alle Kraft auch ferner einſetzen zu wollen, 
um das Inſtitut dem hohen Ziele zuzuführen, d 
der königliche Stifter demſelden geſteckt. 

Hierauf überreichte Gehelmrath Schöne dem 
hohen Protektor zunächſt die aus Anlaß des Zubl- 
läums verfaßte Feſtſchrift und alsdann den am 
Jubiläumstage erſchlenenen Geſammtkatalog, beide in 
funftvollem Prachteinband. Mit der Bitte, daß ve. 
hohe Protektor der Anftalt ſeine Gunſt auch f 
bewahren möge, ſchloß Redner. 


Nunmehr erhob ſich Se. kaiſerliche und koͤnig 
Stimme 


tribüne gegenüber ſtanden die blauſeidenen Seſſel 
für die höchſten Herrſchaften. Den übrigen Raum 
füllten die geladenen Herrſchaft n, unter denen man 
die Miniſſer Stoſch, Falk, Bitter, Lucius, Fried 
berg, den Unterſtaatsſelretär von Goßler, der für 
den von Berlin abweſenden Kultus miniſter erſchie⸗ 
nen war, den Präfldenten von Sydow, zahlreiche 
Räthe der Minifterien, Deputationen der Akademien 
der Wiſſenſchaſten und der der Künſte, der Univer 
fität, des Kunſtgewerbe-Muſtums, der lechntſchen 
Hochſchulen und der National- Gallerie bemerkte. 
Inzwiſchen hatte General- Direktor Schöne mit den 
Direktoren der Muſeen die Höchſten Herrſchaften, 
Se. kaſerliche und königliche Hohelt den Kronpein- 
zen, Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen Karl 
und Wilhelm, ſowie den Erbprinzen von Neinin- 
gen, in der Vorhalle empfangen. 
Uhr erſchien Ihre katſerliche und königliche Hohelt 
die Frau Kronprinzeſſin, die eine mattblaue R 
trug. Der Kronprinz reichte feiner erlauchten Ge- 
mahlin den Arm und betrat nunmehr unter Vor⸗ 
antritt des General- Direktors Schöne und gefolgt 
von den verſchledenen Mitgliedern des koͤniglichre 
Hanſes die Rotunde, während die auf der Galerie 
plazirte Kapelle den Marſch aus den „Ruinen von 
Athen“ begann. Die Höͤchſten Herrſchaften hatten 
inzwiſchen die für ſie reſervirten Pläpe eingenom⸗ 
men ; nachdem alsdaun die Muſik verklungen war, 
betrat Geheimrath Schöne die Rednerttibüne und 
hielt folgende Anſprache: 

„Als heute vor 50 Jahren am Geburtstage 
des erlauchten Stifters der königlichen Muſeen dieſe 
Räume zum erſten Male ſich den Bewohnern der 
Hauptſtadt öffneten, da war ein Werk vollendet, 
das einen hochbedeutenden Schritt in unſerem geiſti⸗ 
gen Leben bezeichnet. Man denkt ſich gern Kunſt 
und Schönheit als die fröhlichen Blüthen glück⸗ 
licher und zufriedener Zeit, und ſelbſt auf den ſchön⸗ 
ſten und unvergeßlichſten Kunſtſammlungen, wie ſie 

n der Alpen und des Rheins mit ihren un⸗ 

gleichlichen Reichthümern den Fremden begrüßen, 

einſt u gr eine Erinnerung davon an, daß fit 

zenden, urſprünglich den Hintergrund eines glän⸗ 

und dem eines glücklichen Lebens gebildet haben 

1 galetnerten Genuß von Kunſtliebhabern 

ſt iR vas Leben, ſcheinen fie uns 

zurufen, heiter iſt dt enen e ene e 

unferes Landes auf = Kunſt. Es iſt das Schicksal 

ren Gebieten unfereg m, wie auf manchen ande- 

Na ulturlebens, daß es ſich nicht 

mühelos cines altvererbten Beſites hat erfreuen 
können, ſondern mit Arbeit und Anſtren 

gung das 

in erwerben hatte, was entweder die Natur zu ver⸗ 

ſagen schen, oder was die Krlege des 17. und 

wieder des 19. Jahrhunderts vernichtet hatten. 


druck zu geben zur Feier, 
und zugleich Anerkennung und Dank allen der 
nen auszuſprechen, welche ſich um die Leitung 
des von Seinem Hochſeligen Vater gegründeten 
Inſtituts verdient gemacht haben. Dieſer Dank 
gebührt der früheren und jetzigen Verwaltung 
und ihren ſämmtlichen Beamten, lufonderheit Den 
nen, die mit kreuer Thätigkeit bereit find, ddr 
Kenntniß, ihr ſachverſtändiges Urthell dem Nr 
tereſſe der Anſtalt dienſtbar zu machen, gebührt 
endlich denen, welche durch Zuwendungen und 
Geſchenke dem Inſtitute förderlich geworden nd. 
Mit ſelbſt iſt es eine Ehre und Freude gemein, 
an der Sorge um. die Entwickelung des Inſti⸗ 
tuts unmittelbar Theil zu haben, ich ſage daher 
auch meinerſeits den Männern, mit denen zuſam 


ſekretär v. Goßler die Glückwünſche der vorgeſetzten 
Behörden und theilte zugleich im Auftrage Seiner 
Majeſtät die Auszeichnungen mit, die aus Anlaß 
der Feier erfolgt ſind. 
Worten Geh. Rath Schöne. 
vie Beglückwünſchungen der beiden Akademien, der 
Univerfität, 
werbemuſeums, 
Silber auf Schwarz, 
baum geſchnitzt, 
gallerie, in deren 
ausgeführte Adreſſe übergab. 
Schöne 
erwidert hatte, ſchloß ein Chor aus Glucks Ephi⸗ 
genie, von Eleven 
tragen, die Frier. 
hielten ſich noch 
und zeichneten beſonders die 
durch huldvolle Anreden aus. 


der leichtſinnigen Bankerotte befindet ſich auch der 
der Handelskammer zu Mannheim, 


Rechtfertigung zu verweiſen. 
ſtimm ung, wie fie in England beſteht, meint die 
Handelskammer, würde dem in den letzten Jahren 
vielfach zu Tage getretenen Uebelſtande abhelfen, 
daß bei den Bankerotten das Ergebniß der Maſſe 
Häufig gleich Null if, well das Bankerottmachen 
von Vielen nicht mehr für ſchimpflich gehalten 
und deshalb mit an Betrug grenzendem Leicht · 
finn fortgewirthſchaftet wird, bis nichts mehr vor 
handen iſt. 


mit Deutſchland erfährt die „Nowoſti“ und „Bir⸗ 


ſbewaja Gaſeta“ aus angeblich viplomatiſchen Krriſen 
Folgendes: 


leuten ein Bericht vorgeſtellt mit einer Reihe von 
Ziffern, welche zu den deutſchen Kampfzöllen nach 
weiſen, daß Oftpreufen fortwährend am Bedeutung 
für den Tranſitverkehr verliert. — Dabei, heißt es 
in dem Bericht, will die ruſſiſche Regierung gam 
und gar die preußiſchen Oſiſteprovinzen aus dieſem 
Verkehr herausdrängen, und 
niehung zu ergreifenden Maßnahmen 
Projekt der Ableitung des Niemens 
dau; dies Projekt naht ſich ſeinem Ende und wird 
vielleicht ſchon im nächſten 
ſein. 
Ort und Stelle abtommandirt worden; ſie haben 
Pläne aufgenommen, das Terrain unterſucht und 
alle Arbeiten gehen jetzt ihrer 
Außerdem zögert auch die ruſſiſche Regierung nicht, 
noch andere Maßregeln zu ergreifen, mit dem 
Zwecke, die Ausfuhr mit Umgehung 
Häfen zu erleichtern. 
find intereſſante Details vorhanden über den Rück⸗ 
gang der Geſchäfte bel faſt allen Firmen der preußi⸗ 
6 ſchen Oſtſetprovinzen. 


franzöſiſchen Kriege geſammelten 
auch das Feldpoſtweſen in der 
net worden, daß auf eine 
fähigkeit deſſelben für etwaige künftige 
net werden kann. 
poſtweſen iſt bereits von der 
e| nit und davon theils dem Kriege miniſterium, theils 
den Generalkommandos Mittbeikung gemacht wor⸗ 
den. 
poſtanſtalten erfolgt nach den Beſtimmungen des 
Mobilmachunge planes 
glements über die Geldverpflegung des Heeres im 
Kriege unter Berückſichtigung der in der neuen 
Dienſtordnung 
beſonderen Feſtſeßungen. 
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menzuwirken mir ſeit Jahren vergönnt war, mei⸗ 
nen verbindlichſten Dank. Wir wiſſen es und 
haben es eben auf's Neue vernommen, wie in den 
Tagen des größten nationalen Unglücks der Ge⸗ 
danke an ideale Ziele ſich ſchöpferiſch ſtark und 
lebendig erwits. Heute gült es mehr denn je, 
dieſe idealen Güter festzuhalten. Dieſe Anſtalt 
ſoll nichts Anderes ſein, als eine Sammlung 
zum Nutzen und Frommen der ganzen Nation 
Mein Streben und mein Wünſchen ſoll auch fer- 
ner darauf gerichtet ſein, dieſe Anſtalt dem hohen 
Ziele zuzuführen, das der ſich geſtellt, deſſen Geiſte 
ſie ihre Begründung verdankt.“ a 

Es überbrachte nunmehr der Unter⸗Staats⸗ 


Perſonals wird auf Grund der von dem Kriegs- 
miniſterium an das Generalpoſtamt ergehenden Bi- 
nachrichtigung, welche Feldpoſtanſtalten ꝛc. in Wirk- 
ſamkelt treten ſollen, durch das Generalpoſtamt be- 
wirkt 


Ausland. 

Wien, 2. Auguſt. In Czernowitz trifft man 
bereits Anſtalten zu einem feſtlichen Empfange des 
Kalſers, denn es iſt nunmehr in aller Form n 
Ausſicht geſtellt, daß das Programm der bevor⸗ 
ſtehenden Reiſe des Monarchen nach Galizien auch 
die Bukowina und deren Hauptſtadt umfaſſen wird. 
Durch Vermittelung des Minifterpräfidenten Grafen 
Taaffe iſt nämlich dem Landes⸗Präſidenten der Bu⸗ 
kowina, Baron Aleſant, bekannt gegeben worder, 
daß der Katſer zwar nicht in der Lage ſet, die 
Einladungs Deputation aus der Bukowina in Iſchl 
zu empfangen, ober deren Bitte als geſtellt anſebe 
und ſeinen Beſuch des Landes und der Hauptſtadt 
in Ausſicht ſtelle. Als Tag der Abreiſe des 
Monarchen von Olmütz nach Krakau wird der letzte 
Auguſt bezeichnet, die Dauer der Reiſe auf 20 Tage 
beziffert. 

London, 2. Auguſt. Der „Times“ wird aus 
Kalkutta vom 1. d. geſchrieben: 

Die Nachricht von dem Unſtern in Süd⸗Af⸗ 
ghaniſtan traf Mittwoch Abend in Kalkutta eln, 
wurde jedoch erſt Donnerſtag früh allgemein be 
kannt. Sie hat eine große Senſation gemacht und 
wurde während der letzten drei Tage wenig ſonſt 
gedacht oder geſprocheg. Eine der erſten Mitih ru 
lungen beſtand in einem Reuterſchen Telegramm aus 
London, welches die Kunde brachte, der Marquis 
von Hartington habe erklärt, daß General Burrows 
Brigade vernichtet worden ſei. Die jüngſten Be⸗ 
richte aus Simla und Quetta, obwohl entfernt 
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Ihm dankte mit kurzen 
Alsdann erfolgten 


der techniſchen Hochſchulen, des Ge. 
das eine Votivtafel, die Inſchrift 
der Rahmen reich in Nuß⸗ 
überreichte, und der National- 
Namen Dr. Dohme eine kunſtvoll 
Nachdem Geh. Rath 
auch auf ditſe Beglückwünſchungen dankend 
der Hochſchule für Muſik vorge⸗ 
Die höchſten Herrſchaften unter- 
längere Zeit mit den Anweſenden 
Tochter von Humboldt 


— unter den Vorſchlägen zur Bekämpfung 


durch geſetzliche 
nung einen jeben Bantexoiteur, der unter 10 uch 
15 Prozent giebt, vor die Kriminal juſtiz zur die Dinge nicht ganz fo ſchlimm ſtehen, wie an 
Eine derartige Be- fanglich angenommen wurde. Die einzigen Dinge, 
welche Noth thun, iſt ein leitender Kopf in Simla 
und Führer zur Durchführung in Süd-Afghaniſtau. 
Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich ſage, 
daß General Haines längſt das Vertrauen der 
Armee eingebüßt hat. Die Generale Primroſe und 
Phapre find verbältnißmäßig unbewährte Männer, 
wenigſtens als Führer ausgedehnter Bewegungen. 
Die Generäle Stewart und Roberts könnten kaum 
im Norden vermißt werden. Aller Augen in In- 
dien ſind auf Sir Garnet Woljelcy gerichtet, und 
falls die Regierung die Abſicht ankündigen wollte, 
ihn ſofort nach Indien zu ſchicken, fo würde bie- 
ſelbe, ſowohl von Soldaten als Civiliſten, von 
einem Ende des Landes zum anderen mit Jubel be- 
grüßt werden. 

— Die neueſte „Times“ beſpricht die Kranl- 
heit Gladſtont's und nimmt dabet die Anſchauung 
zur Grundlage, daß ſein Zuſtand keine Bejorguit 
einflöße, aber große Sorgfalt und vollſtändige Ruhe 
nothwendig mache. Dies voraucgeſetzt, meint fü, 
daß ſeine Krankheit ein wichtiger Faktor in der 
Tagespolitik jet. Der jetzige Premierminiſter . 
vermöge ſeiner Energie, ja Heftigkeit mehr als einer 
das treibende Rad in der Bır- 


— Bezüglich des Handels verkehrs Rußlands 


Dem Fürſten Bismarck iſt von einigen Kauf; 


zu den in dieſer Be⸗ 
gehört das 
in die Win- 


Jahre völlig ausgeführt 
Schon vor Jahresfriſt ſind Spezialiſten an 


werden. 
ſelber im Stande ſein würde, alle die Maßregel⸗ 
durchzuſctzen, 
ohne ihn werde es völlig unmöglich fein. Für de 
Augenblick werde trotzdem die Verminderung Der 
Energie im Unterhaufe zich kaum fühlbar machn 
da der Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes zun 
Zeit an eine andere Stelle verlegt ſei. Aus den 
— Auf Grund der in dem leßten deutſch- Erörterungen hört man heraus, daß man in London 
Erfahrungen Aft |troß des hohen Alters des Patienten und trotz dx 
Welſe neu geord- Charalteriſnung der Krankheit als Lungenentzün 
Erhöhung der Lelftungs- |bung an eine ernſthafte Gefahr nicht glaubt. 
Fälle gerech⸗ ; 
Das Perſonal für das Seld⸗ Propiaztelles. 
Postverwaltung deſig⸗ Stettin, 4. 


Vollendung entgegen. 


der preußiſchen 


Am Schluſſe des Berlchts 


Geſellſ aft zur Sicherung einer Forderung in Höbe 
des Feuerkaſſenwerthes von 50,250 M. belieben 
geweſene und von {bt in der Subhaſtation jür 


Die Mobilmachung und Ausrüſtung der Feld⸗ 
und nach Anleitung des Re- 
für den Preis von 37,500 M. an den Böttcher⸗ 
meifter Saale hier verkauft. 


für die Feldpoſtanſtalten enthaltenen — In der vorigen Woche waren der Bank⸗ 


nicht vollſtändig, Taffen nicht daran zweifeln, vun 


Die Einberufung des direktor Eſſentraut aus Pyritz und dir Saur 


— Das von der Nattonal⸗Oppotheken · Kredit 


36,000 M. erſtandene Grundstück Holzstraße 24 iſt 


meiſter v. Brandt in Cüſtrin, um wegen Anle- 
gung des Bahnhofes zur Stargard⸗Cüſtriner Se⸗ 
kundärbahn in fernere Unterhandlung zu treten. 
Wie nämlich mitgetheilt wird, hat der Kriegsmini⸗ 
fir an die Anlegung des Bahnhofes in Cüſtrin 
noch Bedingungen geknüpft, unter welchen der Bau 
genehmigt werden kann. Nach Erledigung dieſer 
Umſtände, worüber etwa 6 — 8 Wochen vergehen 
werden, wird mit der genannten Feſtſtellung der 
Bahnlinie auf allen Punkten und mit dem Ankaufe 
des Grund und Bodens vorgegangen werden. Fer⸗ 
ner ſoll, wie das „N. S. Wochenblatt“ berichtet 
in einer demnächſt anzuberaumenden Generalver⸗ 
ſammlung über den Beginn des Baues ſelbſt, ſo⸗ 
wie über die Einzahlung eines Theils der gezeich⸗ 
neten Aktien beſchloſſen werden und Sache der be- 
treffenden Kommunen und Kreiſe wird es ſein, die 
Genehmigung ihrer vorgeſetzten Behörde zur Aktien⸗ 
zeichnung inzwiſchen zu beſchaffen. Der größte 
Theil des erforderlichen Baukapitals iſt geſichert, 
liegt ſogar zur Zahlung bereit, und ſind wegen 
Aufbringung des Reſtes von ca. 300,000 Mark 
Schwierigkeiten durchaus nicht zu befürchten. 

— Die Abgabe für die Benutzung der Auf- 
zugs vorrichtung an den bei Cammin und Grabow 
über den Schwenz'er Bach führenden Brücken und 
das Fährgeld für das Ueberſetzen über die Dieve⸗ 
now zwiſchen Weſt⸗Dievenow und Oſt⸗Dievenow im 
Kreiſe Uſedom⸗Wollin und Cammin, Regierungsbe⸗ 
zrk Stettin, find durch Tarife, welche unterm 23. 
Juni und 12. Juli 1880 Allerhöchſt vollzogen 
ſind, geregelt worden. 

— Am Sonnabend wurden in Stolpmünde 
die erſten größeren Lachſe gefangen, darunter einige 
im Gewichte von 30 — 40 Pfund. Das ſchlechte 
Wetter der letzten Wochen hat auch ſeinen Einfluß 
auf den Flunderfang geübt. Flundern ſind jetzt 
knapp und theuer. Im Intereſſe unſeres Frühſtücks⸗ 
uſches wünſchen wir, daß Gott Pluvius bald ein 
Einſehen habe und unſer beliebtes Beigericht bald 
wieder in Fülle vorhanden ſein moͤge. 

— In Alt⸗Schlawe hat ſich kürzlich ein de⸗ 
ſperater junger Arbeiter in die Wipper geſtürzt und 
iſt ſofort ertrunken. Derſelbe war bet einem Hof 
beſitzer als Erntearbeiter beſchäftigt und wurde we 
gen Trunkenheit und fortwährender Zänkerelen durch 
ver Arbeitgeber vom Felde weggewieſen. Mit den 
Worten: „mein Pathe hat ſich erhängt — und ick 
will mi verſöͤpe!“ ſprang er, aufgeregt und erhitzt 
wle er war, in den nahen, an dieſer Stelle ſehr 
tiefen Wipperfluß. Genau an dem Punkte, wo er 
untergegangen, iſt er am vorigen Donnerſtage auf⸗ 
gefunden worden. In Alt⸗Schlawe iſt es herge- 
bracht, daß die Leichen der Selbſtmörder nicht durch 
die Kirchhofspforte, ſondern über die Kirchhofsmauer 
geſchafft werden. Dies hatten die Angehörigen in 
der Nacht auch richtig vollführt und die nöthigen 
Beſtattungsgegenſtände neben die Leiche gelegt, außer⸗ 
dem noch ein Taſchenmeſſer, ein Geſangbuch und 
die Sonntagsmütze, da die alte weggeſchwommen 
war. Am Freitag vor Sonnenaufgang fand die 
Beerdigung in aller Stille ſtatt. Die Mutter hatte 
dieſen einzigen Sohn als unentbehrliche Stütze ihres 
Alters vom Militär reflamtıt. 

— Die „Cösliner Ztg.“ erläßt folgende War⸗ 
nung an Produzenten und Händler: Ein Herr A. 
J. Wirthſchaft erläßt jetzt von Stettin aus Auf- 
forderungen zur Lieferung von Butter an ihn. Nach 
den Erfahrungen, die unſere Expedition mit dieſem 
Herrn gemacht hat, als derſelbe ſich noch in Mag 
deburg befand, von wo er die gleiche Aufforderung 
erließ können wir nur vor jeder Geſchäftsverbin⸗ 
dung mit demſelben warnen. 

— Die „Zeitung für Hinterpommern“ ſchreibt: 
Was den Zeitungs-Redaktionen alles zugemuthet 
wird, darüber vermag ſich der gewöhnliche Sterb⸗ 
liche nur ſchwer einen Begriff zu machen. Die 
Grenzen der Nalvetät dürfte aber ein Herr J. W. 
Wolf aus Berlin, Hagelsbergerſtraße Rr. 8, er⸗ 
reicht haben, der uns unterm 31 Juli c. die Zu⸗ 
muthung ſtellt, ihm behufs Verauktionirung ſeiner 
imitirten jüßen Ungar-, Portweine und Champagner 
am hieſigen Platze einen gewiegten Gerichtsvollzieher 
oder zuverläſſigen Auktions⸗Kommiſſar zu beſchaffen, 
mit der Aus ſicht, uns dafür zum Dank mit feinen 
Inſertionen zu beglücken. So ſehr es uns mit 
Genugthuung erfüllt, unſer Blatt immer mehr von 
der auswärtigen Handelswelt zu Inſertionen heran⸗ 
gezogen zu ſehen, ein ſo größerer Sporn iſt es uns 
aber wieder, bei unſerem Blatte die Wohlanſtän⸗ 
digkeit in jeder Beziehung zu pflegen. Wir weiſen 
Inſertionen zweifelhaften und nicht dedizirten In⸗ 
halts immer zurück, um uns die Geneigtheit unſerer 
Leſer nicht zu verſcherzen. Der pekuntäre Verluſt 
wird uns durch den uns gezollten Beifall doppelt 
aufgewogen. Wir glauben uns daher auch dies⸗ 
mal den Dank unſerer Leſer zu erringen, wenn wir 
dieſelben vor der großen !!! Firma J. W. Wolf 
in Berlin 8 W., Hagelsbergerſtraße 8, warnen. Zur 
Strafe für feine Miſſethat wünſchen wir aber dem 
Herrn Wolf, daß er ſoviel Abnehmer für feine imi⸗ 
tirten Weine findel, daß er fie alleine — trinken 
muß, ohne fi dabei den Magen zu verderben. 

„ Bel der Wildhändlerin Rako w wurde 
heute Morgen ein Hirſch konſtszirt, weil kein Att 
vorgezeigt werden konnte, wo derſelbe geſchoſſen ift. 

Demmin, 2. Auguſt. Eine Anzahl hieſiger 
Bürger haben die Abſicht, vom Apollontenmarkt aus 
über den Markt und durch die Luiſenſtraße bis 
nach dem Bahnhof eine Pferdeeiſenbahn auf Aktien 
zu bauen. An 5 bis 6 Stellen in der Stadt, . 
B. an „Krug's Hotel“, an der „Stadt Potsdam“, 
an „Knuſt⸗Hotel“ 2c. werden Halteſtellen profektirt. 
Behufs Erlangung der Konzeſſton zum Bau dieſer 
Eiſenbahn iſt bereits dem Magiſtrate heute eine Pe⸗ 
ttion unterbreitet worden. Von allen Seiten wird 
dieſes Unternehmen mit Freuden begrüßt und findet 
eb hafte Unterſtützung, jo daß bereits namhafte Ak⸗ 


tien gezeichnet ſein ſollen. Das reiſende Publikum 
fährt dann nach dem Bahnhof für 10 bis 15 
Pfennige, während es jetzt für dieſe Fahrt 50 
Pf. zu zahlen hat. Hoffentlich wird dieſe Konzeſ⸗ 
ſion nicht verſagt. 

Arnswalde, 2. Auguſt. Wie wir bereits 
mittheilten, fand am letzten Sonntag, vom herr⸗ 
lichſten Sommerwetter begünſtigt, das Kreisſchießen 
der Arnswalder, Neuwedeller und Reetzer Schützen⸗ 
gilde im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. Am frühen 
Morgen wurden die Rtetzer Kameraden mit Muſik 
vor dem Mühlenthore eingeholt und zu dem Hauſe 
des Beigeordneten Marth hier — Kommandeur der 
hieſigen Schützengilde — geleitet, woſelbſt unter 
dreimaligem Tuſch die Fahne abgeſetzt wurde. Hier- 
auf vertheilten ſich die Schützen von Reetz, um den 
Einladungen der hiefigen Kameraden zum Frübhſtück 
zu folgen. Mittags gegen 1 Uhr ertönten die 
Sammelſignale und gar bald war der Marktplatz 
gefüllt von Publikum und Schützen. Um Punkt 
1 uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung, holte die 
Fahnen vom Hauſe des hieſigen Kommandanten 
und dann den Schützenkönig, Buchbindermeiſter 
Mohr von hier, ab. Demnächſt erfolgte ein Um⸗ 
zug durch faſt ſämmtliche Straßen. Als der Zug 
am hohen Thore angelangt war, erſchienen gerade 
die Neuwedeller Kameraden — weiche übrigens ſehr 
ſpärlich vertreten waren — und ſchloſſen ſich die⸗ 
ſelben ſozleich dem Zuge an. Auf dem Schieß⸗ 
hausplatze angelangt, hielt Beigeordneter Marth 
an die auswärtigen Kameraden eine kräftige An⸗ 
ſprache, hieß fie im Namen der hieſigen Gilde herz ⸗ 
lich willkommen und forderte zum gemüthlichen Bei ⸗ 
ſammenſein auf, indem er hervorhob, daß er es 
ſehr gern ſehen würde, die Kreiskönigs⸗ und Ritter- 
Inſignien in die Hände der Gäſte legen zu können, 
da ſich die Arnswalder bemühen würden, den Gäſten 
das Vorrecht einzuräumen. Hierauf begann das 
Kreisſchleßen und gleichzeitig auf dem dem hieſigen 
Krieger-Berein gehörigen Schießſtande, welcher zu 
dieſem Zwecke dem Schützen⸗Verein für den geſtri⸗ 
gen Tag abgetreten war, ein Gewinyſchießen auf 
Silberſachen, zu welchem Zwecke 20 Gewinne von 
der Arnswalder Gilde ausgeſetzt waren. Auf dem 
Schützenplatze wogte eine große Menſchenmenge, um 
ſich beim Bier, Aus würfeln ꝛc. zu amüſiren, wäh⸗ 
rend die Stephan'ſche Stadtkapelle unausgeſetzt kon⸗ 
zertirte. Die Königswürde errang der Reſtaurateur 
Schröder -Arnswalde, die erſte Ritterwürde der 
Zimmermann Theuerkauf-⸗Neuwedell und die 
zweite Ritterwürde der Schuhmachermelſter Gu⸗ 
dian⸗Reetz mit Knopfſchüſſen. Den erſten 
Hauptgewinn von den Silberſachen errang der 
Tiſchlermeiſter und Rathmann Darkow -Neu- 
wedell mit 44 Ringen bei 4 Schuß, den zweiten 
Malermeiſter Kurzweg⸗Reetz mit! 39 Ringen, 
den dritten der Kreiskönig, Reſtaurateur Schrö⸗ 
der- Arnswalde — welcher übrigens ſchon 19 
Orden trägt —, mit gleichfalls 39 Ringen. Letz 
tere Beide kamen zum Stechen und ſchoß Kurzweg 
10, Schröder 9 Ringe. Die demnächſtigen Ge- 
winner waren die Kameraden Holz, Schneider, 
Theuerkauf, Gudian, Weber, Berg, Nickel, Victor, 
Schönherr Grafunder, Gloger, Voge, Wendt, Veit, 
Kühnel, Hirſch und Heß. Nachdem die Gewinne 
vertheilt und die betreffenden Orden durch den 
Beigeordneten Marth unter der entſprechenden An- 
ſprache ausgehändigt waren, wurde zum Abmarſch 
geblaſen. Etwa um 1½9 Uhr Abends wurde ab- 
marſchirt und nachdem dem Kreiskönig Schröder 
zuvörderſt ein Ständchen gebracht worden war, be⸗ 
wegte ſich der Zug nach dem neuen Rathhauſe, wo⸗ 
ſelbſt der Kreiskönig, die beiden Ritter und Schützen⸗ 
könige der 3 Gilden abgeſetzt wurden. Nachdem 
der Kommandant der Reetzer Gilde Namens ſeiner 
Gilde gedankt. ergriff Beigeordneter Marth noch 
einmal das Wort, dankte den auswärtigen Kame⸗ 
raden für die erwieſene Theilnahme und brachte 
ſchließlich der Schützenkönig von Neuwedell ein 
wiederholtes Hoch aus, in welches Alles begeiſtert 
einſtimmte. Demnächſt wurden die Fahnen beim 
Kommandanten der hieſigen Gilde abgegeben, worauf 
ſich die ſämmtlichen Schützen entfernten, um ſich 
Abends zum gemüthlichen Beiſammenſein im Schützen⸗ 
hauſe wieder einzufinden. Letzteres endete erſt heute 
Morgen gegen 5 Uhr und iſt das Feſt zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit, durch Nichts geſtört, verlau- 
fen. Heute Morgen reiſten die Reetzer und Neu⸗ 
wedeller Kameraden wieder nach Hauſe. — Wie 
wir erfahren, find auf dem geſtrigen Schützenplatze 
wiederum zwei Damen ihrer Portemonnaies mit 
Geldinhalt beraubt worden, ohne daß der Thäter 
ermittelt worden iſt. — Am 29. v. Mts. fand 
zwiſchen den Tiſchler Rennert'ſchen Eheleuten, der 
verehelſchten Maurer Sieg und deren Tochter eine 
arge Prügelei ſtatt, jo daß der Gendarm Th. die 
ſämmtlichen Perſonen zum BPoltzei-Arreft bringen 
mußte, und werden ſie wegen groben Unfuges zur 
Unterſuchung gezogen werden. — Der Arbelterſohn 
Wilhelm Oelke, der Arbeiter Friedrich Oelke, 
der Büdner Auguſt Wellnip und der Büdner 
Wilhelm Wellultz, ſämmtlich aus Regenthin 
bei Arnswalde, find wegen gemeinſchaftlicher Miß⸗ 
handlung, die Erſteren zu je 3 Monat, die Letzteren 


eſt zu je 8 Tagen Gefängniß, verurthellt worden. — 


Der Kutſcher und Tiſchler Carl Luck, bereits vier 
Mal beſtraft, wurde wegen eines im März 1879 
zu Marienwalde verübten Diebſtahls zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt. — 
Von der Anbringung der Votivtafel an dem Hauſe 
des Kaufmanns Ferdinand Schlüter hier zum 
Andenken an die verewigte Königin Louiſe, wie wir 
bereits berichteten, hat Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König Allerhöchſt Kenntniß genommen, und 
laſſen wir das vom königlichen Hofmarſchallamte an 


den Kaufmann Schlüter gerichtete Schreiben wört⸗ 
lich folgen: 


Gaſtein, den 21. Juli 1880. 

Königl. Hofmarſchall⸗Amt. 
Ew. Wohlgeboren 
beehre ich mich in Erwiederung auf das gefällige 
Schreiben vom 20. d. M. ergebenft mitzutheilen, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König von der 
an Ihrem Hauſe errichteten Gedenktafel, ſowie von 
der bei Anbringung derſelben ſtattgehabten patrioti⸗ 
ſchen Feier gern Kenntniß zu nehmen und mich 
zu beauftragen geruhten, Ew. Wohlgeboren ſowohl 
als allen Betheiligten für dieſen Beweis treube⸗ 
währter Erinnerung Allerhöchſt Seinen Dank aus⸗ 
zuſprechen, welchem Allerhöchſten Befehle ich hier⸗ 
durch nachkomme. 
(gez.) Graf Pückler. 


An 
den Rathsherrn Herrn Ferdinand Schlüter 
Arnswalde. 


Bermiſchtes. 

— Eine Heroine. In den Hallen, ſchreibt 
das „Journal des Débats“, kann man jeden Mor- 
gen eine etwa 55jährige Frau mit vollem ſchwar⸗ 
zem Haar, friſcher Geſichtsfarbe und energiſchen 
Zügen ſehen, welche Gemüſe verkauft. Sie heißt 
Annette Drevon und war Marketenderin im 22. 
Linten⸗ und 2. Zuaven-Regiment, welche fie nach 
Afrika, nach der Krim, nach Italien und dem 
Rhein begleitet hatte. Es glebt in Frankreich fünf 
oder ſechs Frauen, welche das Kreuz der Ehren- 
legion tragen, aber Annette Drevon iſt die einzige, 
die es zur Belohnung einer Waffenthat auf dem 
Schlachtfelde erhalten hat. Es war bei Magenta. 
Zwei öſterreichiſche Soldaten hatten ſich im Hand⸗ 
gemenge einer Fahne des 2. Zuaven⸗-Regiments be- 
mächtigt Annette Drevon ſtürzte ſich unter einem 
Kugelregen auf die Oeſterreicher, tödtete den einen, 
verwundete den anderen mit Revolverſchüſſen und 
kehrte frohlockend mit der Fahne zu den Ihrigen 
zurück. Für dieſe heldenmüthige Handlung wurde 
fie dekorirt. Es war dies nicht das letzte Mal, 
daß Annette ſich durch Kühnheit auszeichnete. Wäh⸗ 
rend des deutſch franzöſiſchen Krieges war fie Mar- 
ketenderin im 32. Linien⸗Regiment. Nach dem 
Waffenſtillſtand wurde fie eines Tages an den Tho- 
ren von Diedenhofen auf öffentlicher Straße von 
einem bayeriſchen Soldaten beſchimpft. Ohne ſich 
lange zu beſinnen, firedie fie ihn mit einem Re⸗ 
volverſchuſſe nieder. Man verhaftete ſie faſt ſogleich 
und ein Kriegsgericht verurtheilte ſie in Metz kurz 
darauf zum Tode. Am Tage der Hinrichtung 
führte ein Zufall den Prinzen Friedrich Karl nach 
Metz Als er hörte, daß eine Frau füſilirt werden 
ſollte, ließ er ſich die Prozeßakten zeigen, die Hin⸗ 
richtung wurde verſchoben und Annette Drevon vier 
Tage ſpäter begnadigt und in die Heimath zurüd- 
geſchickt. Dieſe muthige Frau, welche dreißig Jahre 
lang die Feldflaſche trug, iſt aus Clermont-Ferrand 
gebürtig. Im Junt 1874 hatte fie eine Privat - 
audlenz bei dem Marſchall Mae Mahon, der ihr 
eine kleine Geldunterſtützung gewährte. Mit die⸗ 
ſem geringen Kapital richtete ſie einen Gemüſe⸗ 
70 ein, der ihr eine beſcheidene Unabhängigkeit 

ert. 

— Ein Heirathsantrag im Circus. Im Cır- 
cus Franco in Paris wurde vor wenigen Tagen 
das Publikum wie das Perſonal durch einen jelt- 
ſamen Zwiſchenfall, der im Programm nicht auf- 
geführt war, überraſcht. Während der Vorſtellung 
erſchten plötzlich ein ſehr auffallend gekleideter und 
durch hohe Stiefel als Reiter gekennzeichneter Herr 
in der Arena und erklärte dem anweſenden Stall- 
meifter mit großer Entſchiedenheit, er wünſche ein 
Pferd in der hohen Schule zu reiten und die be- 
kannte gefeierte Schulreiterin Fräulein Eliſa zu 
beirathen Das Publikum hielt dieſen Zwiſchenfall 
für einen Circusſcherz und war geſpannt auf die 
Entwicklung; der Stallmeiſter aber bemerkte ſofort, 
daß in dem Oberſtübchen des ihm unbekannten 
Herrn Einiges nicht in Ordnung ſei. Um einen 
Skandal zu vermeiden, erklärte er mit bemerkens⸗ 
werther Geiſtesgegenwart dem Fremden, daß die 
Otrektion mit der größten Bereitwilligkeit auf feine 
Wünſche einzugehen geſonnen fei, aber der Anſtand 
erfordere doch, daß er zu einem Heiraths antrage 
wenigſtens im üblichen Geſellſchaftsanzuge erfcheine- 
Dieſe Einwendung ſchien dem Bewerber elnleuch⸗ 
tend und er zog ſich zurück. Am Schluſſe der 
Vorſtellung kam er wieder, aufgeregter als zuvor, 
behauptete hintergangen worden zu fein, verlangte 
Genugthuung von Herrn Francont, dem Leiter de 
Eireus, und kündigte das Erſcheinen feiner Sekun 
danten an. Ueber den weiteren Verlauf dieſer Af⸗ 
faire iſt noch nichts bekanut. Fräulein Eliſa 
em kaum geneigt ſein, dieſer Werbung Folge zu 
geben. 

— In Pylladelphta hatte ſich vor Kurzem 
eine Negerin ein Billet zu einer Vorſtellung im 
Arch Strei- Theater gekauft, wurde jedoch troz allen 
Widerſtandes aus dem Theater geſchafft. ie er- 
hielt von den Gerichten 900 Dollars Schadenerſaßz 
zuerkannt. Die Eigenthümer des Theater“ appel 
lirten, doch hat dieſer Tage das Ober⸗Appellations⸗ 
gericht endgültig zu Gunſten der Negerin entſchte⸗ 
den. Seitdem dieſe Entſcheldung bekannt wurde, 
finden ſich allabendlich außerordentlich zahlreiche Ne⸗ 
ger im Theater ein; ſie werden aber, zu Ihrem tie- 
fen Schmerze, auf ihren Plätzen belaſſen 


\ Literariſches. 

Chriſtians deutſche Börſenpapiere 1880. 
Eine Darftellung der Perfonal- und Finanzverhält⸗ 
niſſe der deutſchen und ausländiſchen Bank-, Ver⸗ 
ſicherungs⸗, Induſtrie- und Elſenbahn-Geſellſchaften 
auf Aktien. Herausgegeben von Wilhelm Chriſtlans. 
2 Bände, eleg. geb. & 7 M. — Verlag von Jul. 
Springer, Berlin. 

Von dieſem überaus werthvollen Werke liegt 
uns heute der erſte Band vor, während die Aus⸗ 


gabe des zweiten Theils für Ende Auguſt angekün⸗ 


digt wird. Die tiefgreifenden Einwirkungen des 


Aktienweſens auf das wirthſchaftliche Leben der Na⸗ 
tion und des Einzelnen find zu wichtig, als daß 
der weitaus größte Theil der Aktien-Geſellſchaften 
über den Kreis der Betheiligten hinaus niemals 
bekannt werden ſollte. Der Verfaſſer hat Recht, 
wenn er die Aufgabe, die Verhältniſſe al ler einzel⸗ 
nen deutſchen Aktien-Geſellſchaften klarzulegen, für 
wichtig hält und die bis jetzt vollſtändigſten Nach 
ſchlagewerke dieſer Art, wie Saling's Börſenpapiere, 
zu vervollkommnen ſucht. Viele Aktien von beſte⸗ 
henden Geſellſchaften ſind bisher nicht in den Ver⸗ 
kehr gekommen und auf dem Courszettel der Ber⸗ 
liner Fondsbörſe figuriren nur 401 Geſellſchaften, 
während die Zahl der in Deutſchland exiſtirenden 
— nicht in Liquidation befindlichen Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften auf ca. 1500 zu veranſchlagen iſt. Vielt 
Aktien, die in Berlin nicht gehandelt werden, werden in 
Bremen, Breslau, Stettin ꝛc. notirt, deshalb iſt es 
nöthig, daß das Publikum möglichſt über die Ber ⸗ 
hältniſſe aller Aktten-Geſellſchaften unterrichtet wird. 
Der Verfaſſer bringt in ſeinem Werke im 
Ganzen 1368 Geſellſchaften zur Darſtellung, die 
alle Gebiete umfaſſen, Banken, Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, Induſtrie-Geſellſchaften, wie Bergbau, Sa⸗ 
linen, Metall-Induſtrie, Maſchinen⸗, Wagen -, Schiff- 
bau- zc., mineralogiſche, chemiſche, Textil- Industrie 
ic. werden ausführlich behandelt. Nicht nur dem 
Banquier, Börſenbeſucher oder dem an Aktien, Obli⸗ 
gationen und Pfandbriefen intereſſirten Publikum, 
ſondern auch den Geſchäftsleuten aller in Betracht 
kommenden Branchen, ſtatiſtiſchen Bureaus, Verwal⸗ 
tungsbehörden bietet dies Werk ein in ſolcher Voll⸗ 
ſtändigkeit bisher noch nicht vorhandenes Nach⸗ 
ſchlagebuch. Das 50 Bogen groß Oktavformat 
umfaſſende Werk können wir warm empfehlen. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. Auguſt. Kaiſer Franz Joſeph ge⸗ 
nehmigte das ihm vorgelegte galtziſche Reiſe-Pro⸗ 
gramm. 

An der galihiſch - ruſſiſchen Grenze wurden 
Vorkehrungen gegen Cholera - Einſchleppung ge⸗ 
troffen. 

Wien, 3. Auguſt. Meldung der „Politiſchen 
Korreſpondenz“: 

Aus Konſtantinopel: Es wird verſichert, daß 
die Albaneſen in drohender Haltung von dem Sul- 
tan die Errichtung eines Groß Albaniens mit weit- 
gehender Autonomie forderten und eine beſtimmtt 
Friſt für eine definitive Antwort ſtellten. 

Wien, 3. Auguſt. Die mehrfach fignalifirte 
Sommation wegen der montenegriniſchen Frage iſt 
heute in Konſtantinopel von dem deutſchen Bot- 
ſchafter, Graf Hatzfeldt, im Namen der übrigen 
europätjchen Vertreter dem türkiſchen Miniſter des 
Aeußeren überreicht worden. Obſchon die Pforte 


erklärte, das Dulcignogebiet Momenegro abzutreten, N 


wird unter den Großmächten ein beſonderes Pro- 
tokoll über eine eventuelle Flottendemonſtratton ver⸗ 
einbart, worin jede Macht ſich verpflichtet, die De⸗ 
monſtration für keine Sonderzwecke auszunutzen. 

Rom, 3. Auguſt. Das mit Hartnäckigkeit 
umlaufende Gerücht von einer Erkrankung des Papſtes 
iſt falſch. Der Papſt pontifizirte geſtern noch in 
der paoliniſchen Kapelle des Vatikans. 

London, 3. Auguſt. Gladſtone's Zuftand iR 

unverändert. Es wurde keine Zunahme des Fie⸗ 
bers oder der lokalen Krankheitsſymptome konſtatirt; 
der Kranke iſt nur zeitweilig ruhelos. Obwohl 
ſein Zuſtand nicht gerade gefährlich, ſo muß die 
Krankheit voch ernſt genannt werden, und das An⸗ 
halten des hoben Hißegrades zwingt zue größten 
Sorgfalt Jeiten® der behandelnden Aerzte. Zudem 
läßt Gladſtone's reges Temperament nur ſchwer ſich 
zügeln, voch mußten bereits interimiſtiſche Arrange⸗ 
ments für die laufenden Geſchäfte, im Falle län- 
erer Berbinderung des Premiers, getroffen werben. 
Selbſterſtändlich bezeigt das ganze Land dem Pa- 
tienten die wärmſte Sympathie. Allen voran geht 
mit dieſen Sympathle-Bezeigungen die gegneriſche 
Journaliſtit, da hier zu Lande politiſche Gegner⸗ 
ſchaften nicht Haß und Heindſchaft oder Verachtung 
des Gegners erzeugen. Heute fühlte ſich Gladſtont 
tagsüber etwas ruhiger. Die Aerzte wenden ſtarke 
erhaltende Mittel an. 

London, 3. Auguſt. Ein eben aus gegebenes 
Bulletin über Gladſtone's Zuſtand ſagt, daß die 
allgemeinen Symptome beſſer und die Hitzegrade ge⸗ 
ringer feien. 

London, 3. Auguſt. Unterhaus. Der Stante- 
ſekretär für Indien, Hartington, erklärte auf eine 
bezügliche Anfrage, er glaube nicht, daß der Pre⸗ 
mier Gladſtone lange Zeit an den Sitzungen des 
Hauſes werde theilnehmen können. 

Auf eine weitere Anfrage Gorſt's erwiderte 
Hartington, geſtern und heute ſeien keine weiteren 
offiziellen Nachrichten über die Vorgänge in Kan ⸗ 
dahar und von Kandahar bis zur Grenze cinge⸗ 
gangen. Er habe indeſſen heute ein Prwattele / 
gramm des Bicekönigs erhalten über die Ereignifie 
in Kabul bis zum 1. d. M., wenn nicht bis zu 2. 
d. M. Es ſei kein Grund, anzunehmen, daß bie 
telegraphiſche Verbindung mit Kabul unterbrochen 
jet; das Telegramm enthalte keinerlei allarmirende 
Neuigkeit, ſicherlich dauerten die Unterhandlungen 
am 1. M. noch fort. 

Petersburg, 3. Auguſt. Der japaneſiſche Ge⸗ 
ſandte, Jana hiwara, iſt heute hier eingetroffen. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 7 Uhr endete der Tod die Leiden meines 

lieben Mannes und unſeres guten Vaters, des König⸗ 

lichen Förſters Justus Hermann Homann, 

er Alter von 67 Jahren, was wir tiefbetrübt an⸗ 

zeigen. 

Buchenhain, 3. Auguſt 1880. 

Die Hinterbliebenen. 


